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Ladina-Lucia Bordoli:
den eigenen Weg suchen und gehen

ßeafrzce Ger&er

In mir draussen

Die Augen geschlossen
Die grelle Bilderflut quält
Die Ohren nutzlos

Die Geräusche zu neu

Aber da ist Liebe

Überall

In mir drinnen

Mehr noch in mir draussen

«Ein Gedanke wird fotogra-
fiert» - das waren die letzten
Worte unseres sehr intensiven
Gesprächs, das ich mit Ladina
Bordoli Mitte Februar 2011 führ-
te. Sie war viele Jahre meine
Blockflötenschülerin. Auch als

unsere Wege auseinandergin-
gen, blieb der Kontakt erhalten;
lose, aber deshalb nicht weniger
herzlich und verständnisvoll.

Anlässlich der Vernissage ih-
res ersten und bis jetzt einzigen
veröffentlichten Buches «Wild
Cherry», das im Novum Verlag
herausgegeben wurde, bat sie

mich, zwischen den einzelnen

Textlesungen mit ihrer Freun-
din Blockflötenmusik zu spielen.
Ich bin glücklich, Ladina-Lucia
Bordoli ab und zu auf ihrem su-
chenden Weg begleiten zu dür-
fen und so mitzuerleben, wohin
sie diese äussere und innere
Suche führt.

Ladina-Lucia Bordoli wurde
1984 geboren und wuchs im

Prättigau auf. Nach sechs Jah-

ren Primarschule waren die
sechs Jahre an der Evangeli-
sehen Mittelschule in Schiers
für sie prägend. Das Eingehen
auf die Individualität der einzel-

nen jungen Menschen und das

Gewährenlassen schätzte sie

sehr. Das Erlernen von Fremd-
sprachen, allen voran des La-

teins, das für sie, wie sie selber

sagt, fast heilig war, faszinierte
sie enorm. Für die naturwissen-
schaftlichen Fächer hingegen
konnte sie sich nicht so sehr er-
wärmen; sie waren ihr zu ab-

strakt und liessen ihr zu wenig
Platz für eigene Gedanken, zu
wenig Raum zum freien Suchen.
Es ist nicht erstaunlich, dass sie

eine Maturaarbeit zum Thema
Glück schrieb. Ihr Anliegen war
nicht primär, dem Glück als phi-
losophischem Gedanken nach-

zugehen, sondern ihm im täg-
liehen Leben nachzuspüren. Es

interessierte sie, was Primär-
schüler zu dieser Frage zu sa-

gen hatten. Sie bat sie, über et-

was, das sie beglückt, Zeichnun-

gen zu machen, Hess sie Aufsät-
ze schreiben und machte Ton-
aufnahmen von Interviews.

Ihr Weg ins Berufsleben war
im wahrsten Sinne des Wortes
ein suchender. Nach der Matura
war für sie klar, dass sie etwas
lernen wollte, wodurch sie mit
Menschen der verschiedensten

Sprachen und Kulturen in Kon-
takt kam. Was lag da näher als

das Hotelfach? Nach einer kur-
zen Zeit an der Hotelfachschule
in Passugg wechselte sie an die
Schweizerische Hotelfachschu-
le nach Luzern. Während der

vierjährigen Ausbildung musste
sie auf schmerzliche Art erfah-

ren, dass Kontakte von Mensch

zu Mensch kaum möglich wa-
ren. Sie litt unter dem enormen
Leistungs- und Elitedenken und
fühlte sich zusehends allein und
am falschen Platz. In dieser Zeit
beschäftigte sie die Frage im-
mer mehr: «Wie finde ich mein
eigenes inneres Glück?» Und
ihre persönliche Antwort dazu:
«Ich muss meinen ganz eigenen
Weg suchen und gehen, allen
Konventionen zum Trotz! Nicht
wo, sondern wie ich lebe, ist für
mich wichtig.»

Sie erlebte eine glückliche
Kindheit und träumte schon als

Kind davon, ein ganzes Leben
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lang so glücklich einschlafen zu
können, wie im erlebten Mo-
ment. Wo lag der Weg, der sie zu
diesem Glück führen sollte?

Nach Abschluss von vier Se-

mestern an der Hotelfachschule
Luzern arbeitete sie während
ein paar Monaten als Baumale-
rin und war immer wieder be-

eindruckt, wie sich ihre Kunden
an scheinbar kleinen Dingen
freuen konnten, z. B. über eine

neu gestrichene Wand, und wie
enorm dankbar sie dafür wa-
ren. Hier kam es zu diesen zwi-
schenmenschlichen, guten Be-

gegnungen, die sie im Hotelfach
so sehr vermisst hatte.

Seit zwei Jahren arbeitet La-
dina-Lucia Bordoli als kaufmän-
nische Angestellte in der elter-
liehen Bauunternehmung. Die-
se Arbeit befriedigt sie nicht
zuletzt deshalb sehr, weil sie
neben den Büroarbeiten einen

guten Kontakt zu den übrigen
Beschäftigten des Betriebs ge-
winnt und die Zusammenarbeit
mit ihren Eltern sehr schön ist.
Ihr Interesse, in diesem Bereich
weiterzulernen, ist gross, wes-
halb sie auch zum Abschluss un-
seres Gesprächs mit Überzeu-

gung sagt: «Jetzt bin ich am
richtigen Ort.»

ßeafn'ce Gerizer.- iadz'na, nun
möchte z'c/z doc/z noc/z gerne ein

paar Fragen an dz'c/z ric/zten, hie
deinen Weg a/s Nc/zrz/tsieiierin
and Bgrz'kerin Zzefrej/en. Wann
/zasf da zu .vc/zreiften begonnen

Ladina Bordoli: Schon als

Kind schrieb ich Kurzgeschich-
ten, vorwiegend Detektivge-
schichten, und verfasste bereits

ab der dritten Klasse erste Ge-

dichte. Meine Familienangehöri-
gen - meine Eltern und mein
einziger Bruder - bekamen zu
besonderen Anlässen, z.B. Ge-

burtstagen, immer ein Gedicht

von mir. Ich führte auch
während vielen Jahren ein Ta-

gebuch.

Beatrice Ger/zer.- Wann and
uzz'e entstand dein erstes Buc/z

«Wz'id C/zerrg»?
Ladina Bordoli: Es entstand

während meiner Zeit an der Ho-
telfachschule in Luzern. Darin
konnte ich viele meiner Erfah-

rungen und Nöte verarbeiten,
sei es aus der Schul- oder der
Lehrzeit. Es geht auch darin um
die Frage: Muss man der per-
fekte Mensch sein, um ein glück-
liches Leben zu führen?

Beatrice Ger/zer.- .öe^aznst
zznd freAro/nnzst dzz azze/z noc/z an-
dere Denkansfösse znzn Gc/zrei-

den?

Ladina Bordoli: Ja, zwei Fe-

rienreisen waren für mich in
dieser Hinsicht sehr prägend.
Die menschlichen Schicksale,
die ich da sah und erlebte,
machten mich dankbar für die

Privilegien, in denen ich hier in
der Schweiz lebe.

.Beatrice Ger/zer.- Bs /äiit znz'r

an/ dass dein jetziges Lei)en ge-

prägt ist non Gegensätzen. An/
der einen 5ez'te deine Besc/zä/tz'-

gnng z'zn Bangesc/zä/t nnd an/der
anderen Seite deine sc/zrz/fsfei-
ierisc/zen Aröez'ten, das Meder-
sc/zrez'äen non nzzg/aniziie/z dz'c/z-

ten, konzentrierten Gedanken.

Ladina Bordoli: Ja, das

stimmt. Ich liebe Gegensätze -

das eine gibt Impulse für das an-
dere. Die Erfahrungen in mei-
nem Berufsalltag und auf mei-
nem Lebensweg sind für mich
sehr wichtig, um schreiben zu
können.

Beatrice Ger/zer.- Du zaarst
anc/z 6etei/igt an ez'nezn Brojekf
zznisc/zen dem "Frans Maserei
Centram " z'n Beigz'en nnd der Gi-

tizograp/zie- nnd Badierazerk-

statt z'n G/a/denstein.

Ladina Bordoli: Ja, das The-

ma hiess «Mensch Landschaft».
Wir waren fünf Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller sowie fünf
bildende Künstlerinnen und
Künstler, die je als Paar zusam-
menarbeiteten, was aber nicht
hiess, dass man die Arbeiten zu-
sammen entwickeln musste. Je-
de resp. jeder Beteiligte war frei
in der Gestaltung seiner Inten-
tionen. Über diese Arbeiten ent-
stand ein kleiner, aber feiner Ka-

talog.

Beatrice Geräer.- Kannst dn

mir znm Gc/z/uss noc/z etwas
ii/zer das Fntste/zen deiner Ge-

dic/zfe sagen?
Ladina Bordoli: Ich wälze

stundenlang Gedanken in mei-
nem Kopf, ohne dass ein kon-
kretes Ergebnis entsteht. Die
Sätze formen sich langsam, ver-
dichten sich und fliessen dann
schlussendlich wie von selber
aus mir heraus auf das Papier.
Das eigentliche Niederschrei-
ben ist eine Frage von sehr kur-
zer Zeit.

Beatrice Gerizer: Danke, Gadi-

na, /iir das Vertrauen, das dn

mir in diesem anregenden Ge-

spräc/z gesc/zenkt /zast.
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